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Folgen
Der Durchbruch

Äerlin,  6 . Mar . (W. T . B. Nichtamtlich.) Ans dem Großen
Hauptquartier wird uns über die Drurch bruchs  sch la  cht in
Weftgalizien  folgendes geschrieben:

Köllig überraschend für den Feind , .hatten sich Ende April
größere deutsche Truppentransporte nach Westgalrzren vollzogen,
tz'tese Truppen , den Befehlen des Generals v. Mackensen  unter¬
stellt hatten die russische Front zwischen dem Karpathenkamm
und ' dem mittleren Dunajec im Verein mit den benachbarten
Ärmeen unseres österreichischen Verbündeten zu durchbrechen. 'Das
«droblem war ein neues , die Aufgabe keine leichte. Der Himmel
bescherte unseren Truppen wundervollen Sonnenschein und trockene
Mae . So konnten Flieger und Artillerie zu voller Tätigkeit
gelangen und die Schwierigkeiten des Geländes , das hier den
Charakter der Vorberge der deutschen Alpen oder der Horielberge
in Thüringen trägt , überwunden werden . Unter den größten
Mühsalen  mußten an verschiedenen Stellen Munition aus
Tragtieren  herangeschafft sind Kolonnen und Batterien über
Knüppeldämmevorwärts gebracht werden . Alle für den Durchbruch
nötigen Erkundungen und Vorbereitungen vollzogen sich reivungs-
ws in aller Stille7 Am 1. Mai nachmittags begann die Artillerie

" 3(nt einzuschü«ch gegen die russischen Stellungen einzuschießen. Diese warm
seit fünf Monaten mit allen Regeln der Kunst ausgebaut . Stock¬
werkartig lagen sie auf den steilen Dergkuppen , deren Hange mit
Hindernissen wohl versehen waren , übereinander . An einzelnen
für die Russen besonders wichtigen Geländepunkten bestanden
bis zu sieben Schützenstrabenreihen hintereinan¬
der . Tie Anlagen waren sehr geschickt, angelegt und vermochten
sich gegenseitig zu flankieren . 'Die Infanterie der verbündeten
Truppen hatte sich in den Nächten, die dem' Sturm ' vorangingeu,
näher an den Feind herangeschoben und die Sturmstellungen aus¬
gebaut. In der Nacht vom 1. zum 2. Mai feuerte die Artillerie
in langsamem Tempo gegen die feindlichen Anlagen . Eingelegte
Feuerpausen dienten den Pionieren zum Zerschneiden der 'Draht¬
hindernisse. Am 2. Mai um 6 Uhr morgens setzte auf der aus¬
gedehnten, viele Kilometer langen Durchbruchsfront ein über¬
wältigendes Artilleriefeuer  von Feldkanonen bis hin¬
auf zu den schwersten Kalibern ein, das vier Stunden lang un¬
unterbrochen fortgesetzt wurde . Um 10 Uhr morgens schwiegen
plötzlich die Hunderte von Feuerschlünden , und im gleichen Augen¬
blick stürzten sich die Schwarmlinien und Sturmkolonnen devuu . nu1 .9u .ll fuh; vn . viviuiumiuw .11 - - -
greiser auf die feindlichen Stellungen . Ter Feind war durch- da»
schwere Artilleriefeuer derart erschüttert , daß an manchen Stellen
sein Widerstand nur ein sehr geringer war . In kopfloser Flucht
verließ er, als die Infanterie der Verbündeten dicht vor ferne
Gräben gelangte , seine Befestigungen , Gewehre und Kochgeschirre
fortwerfend und ungeheure Mengen Jnfanteriemunition und zahl¬
reiche Toten in seinen Gräben zurücklassend. Au einer Stelle
durchschnitt er selbst die 'Drahthindernisse,  um sich den
Deutschen zu ergeben . Vielfach leistete er in seinen nahegelegenn
zweiten und dritten Stellungen keinen nennenswerten Widerstand
mehr, dagegen wehrte sich der Feind an anderen Stellen der 'Durch¬
bruchsfront verzweifelt , indem er erbitterten Widerstand versuchte,
die Nachbarschaft haltend . Mit den österreichischenTruppen griffen
bayerische Regimenterden  250 Meter über ihren Sturm¬
stellungen gelegenen Zameczyko - Berg,  einewahre Festung,
an. Ein bayerisches Infanterieregiment errang sich dabei unver¬
gleichliche Lorbeeren . Links der Bayern .stürmten schlesische
Regimenter  die Höhen von Sekowa und Sokol.  Junge
Regimenter entrissen dem Feinde die hartnäckig verteidigte Fried-
hofshöhe von Gorlices  und den zäh gehaltenen Eisenbahn¬
damm vom Komienitza. Bon den österreichischen Truppen hatten
galizische Bataillone die steilen Höhenstellungen des Pnstki-Berges
angegriffen und erstürmt , ungarische Truppen in heißem Kampfe
die Wiatrowkahöhen genommen . Preußische Garde - Regi¬
menter  warfen den Feind aus seinen Höhenstellungen östlich
Biala und stürmten bei Staszkowka sieben hintereinander gelegene,
erbittert verteidigte russische Linien . Entweder von den Russen
angesteckt, oder von einer Granate getroffen , entzündete sich eine
hinter Gorlicc gelegene Naphtha quelle.  Haushoch schlugen
die Flammen aus der Tiefe , Rauchsäulen von mehreren hundert
Meter stiegen gegen den Himmel-

Am Abend des 2. Mai , als die heiße Frühlingssonne all¬
mählich die Kühle der Nacht zu weichen begann , war die erste
Hauptstellung in ihrer ganzen Linie und Tiefe nach in einer
Ausdehnung von etwa 16 Kilometern durchbrochen  und
ein Geländegewinn von durchschnittlich vier Kilometern erzielt.
Mindestens 20 000 Gefangene , mehrere Dutzend Geschütze
und 50 Maschinengewehre  blieben in der Hand der ver¬
bündeten Truppen , die im Kampfe um die Siegespalme gewetteifert
hatten. Außerdem wurde eine noch unübersehbare Menge von
Kriegsmaterial aller Art erbeutet , darunter große Massen von
Gewehren und Munition.

Heber 50 000 Gefangene

Der deutsche Bericht
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

In Westgalizien versuchten die Nachhuten des flüchtenden
Feindes den unter Befehl des Generalobersten von Macken-
sen stehenden verbündeten Truppen Sester« verzweifelten
Widerstand zn leisten, der aber a«f der Höhe des linken
Wislokaufers ober- und unterhalb der Ropamundung mrt
wuchtigen Schlägen gebrochen wurde. Noch abeuds war nicht
nur an mehreren Stellen der Uebergang über dre Wisloka er¬
zwungen, sondern auch feste Hand auf die Duklapatz-Straße
durch Besetzung des Ortes gleichen Namens gelegt, der
Gegend östlich von Tarnow und nördlich bis znr Weichsel
wurde auf dem rechten Ufer des Dynajek bis rn dre Nacht
hinein gefochten. Die Zahl der bisher gemachten Gefangenen
ist auf über 40Ö00 gestiegen, wobei zu beachten ist, daß es stch
um reine Frontalkämpfe handelt. Im Bedkldengebrrge an
der Lnpkowpaß-SLraße schreitet ein Angriff der Kräfte des
Generals der Kavallerie, von der Marwrtz, glerchlanfend dem¬
jenigen der österreichisch-ungarischen Armee, mrt der ste in
einem Verbände stehen, günstig fort.

Ebensowenig Erfolg hatten feindliche Vorstöße gegen unsere
Brückenköpfe an der Pilika. Die Festung Grodno wurde heute
Nacht mit Bomben belegt.

ObersteHeereSleitvag.

2009 Franzosen gefangen
rohes Hauptquartier,  8 . Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front fanden heftige Artilleriekämpfe

statt. Bei Ipern wurden wertere Fortschritte,  so
durch Einnahme der Ferme Vanhenle «nd an der Bahn
Mesfinc-Ipern gemacht. Es wurden ernrge hundert
Gefangene und 15 Maschinengewehre  erbeutet.

Im Waldgelände westlich Combres,  freie » auf einen
Borstotz 4 französische Offiziere und 135 Mann,
4 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer in unsere Hände.

Unser gestriger Angriff im Aillywalde führte z« dem er¬
strebten Erfolge. Der Feind wurde aus seiner Stellung ge¬
worfen. Mehr als 2 888 Franzosen,  darunter 21 Offi¬
ziere, 2 Geschütze, sowie mehrere Maschinengewehreuns Mr-
nenwerfer blieben unsere Beute. Auch dre blutigen französi¬
schen Verluste waren sehr schwer. .

Nördlich Flirer, bei Croi? des Carmes griff der Fern- an.
Nördlich des erstgenannten Ortes drang er an erner Stelle bis
in unsere Gräben. Um ein kleines Stück wird noch gekämpft.
An anderer Stelle wurden die Franzosen zurttckgcworfen.

Fn den Vogesen  wurde ein Vorstoß gegen unsere
Stellung nördlich Steinabrück abgewiese».

östlicher Kriegsschauplatz:
Südwestlich Mitau, südlich Scadow nnd östlich Rofsieny

dauern die Kämpfe noch an. Nördlich «nd südwestlich Kalwarja
sind unsere Stellungen am gestrigen Tage mehrfach von star¬
ken rnssischen Kräften angegriffen worden. Sämtliche An¬
griffe scheiterten unter sehr großen Berlnsten des Ferndes.

Besetzung von Tarnow
W i e n , 6. Mai . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: 8. Mai 1915, 4 Uhr nachmittags:
Auch die letzte« russischen Stellungen auf den Höhen

östlich des Dnnajec nnd der Biala sind von unseren Truppe»
erkämpft.

Seit 10 Uhr vormittags ist Tarnow  wieder in unserem

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Vorboten einer Räumung Przemysls?
Wien,  6 . Mai . (Ctr . Frkft .) Die „Korrespondenz

Rundschau " meldet ans Krakau : Der russische Kom-
Mandant von Przemysl  hat angeordnet , daß dre Ber-
mundeten und Kranken «ns der Festung rn das
Innere Rußlands  gebracht werden sollten . Diesen
Transport begleitet auf Befehl des Kommandanten der Wie¬
ner Arzt Dr . B a i e r , dem fünf Studenten der medizinischen
Fakultät der Universität Wien , die in Landsturmverwendung
in Przemysl standen , beigegeben wurden.

Der mißlungene Plan des Großfürsten
Wien,  4 . Mai . Der General der Infanterie Baron Mmarclli

ÄTiS  S . « rs?
S £ ‘Ä3,V * mitttn .« « »'" - <» »' s {feg«Wrmmffin Tvpr Karvatben vorznstoßen. Nur em stnnwies ^ erivigcii.
panslawistifcher Träumereien konnte ein solch gewagtes Unternehmen, das
ffrf» ollerdinas auf ein Uebermaß von Kraft stutzte, zur Reife gelangen
lassen, dessen Gefährlichkeit aber S"r bald deutlich in dw Aû n fprmgeninllte Menschenwelle um Menschenwelle,  denen oyrcn
betäubend .2  Geschützfeuer die Wege ebnensolltewurd, - beiTag und bei
Wnrftf- n t>a en b t c Korvothenw -cllle hinauf 1
dialich °um an den von unseren Soldaten Ael̂ nmütrgst verterdrgten
Stellungen mit ungeheuren Berlüsten zusammenzubre ^ tn.
Rußlands Kriegsmacht, deren Ostensivkrat sich erschöpft hatw, ^ annbald würbe zu werden. Tresen Augenblick HEe srch unsere overfte
sseeresleitunq zunutze gemacht, mdein sie am 2. d. M. an emem minrre,
den die Russen nicht vermutet zu haben scheinen, mit einem mächtigen
Anariffe vorbrach. In einer Front von ungefähr 40 Kilometer, be.der
seits von Gorlices wurden die Russen mit besonders schweren Verlusten
urückgeworfen und gleichzeitig der Uebergang über den unteren Dnnaiec

er-wunacn Fn helleuchtender, »rechter germanischer Tr «re und Tapfer
kert sind uns in diesen schweren Kämpfen Ms und allüberall unsere
ruhmreichen Verbündeten dort zu Seite gestanden, wo der Tod die

Noch keine Entscheidung Italiens

Wien,  8 . Mai . fNichtamtlich.) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 8. Mai, mittags:

Ans der ganzen Schlachtfront in Westgalizien
bringen die Verbündeten weiter erfolgreich vor. Noch intakte
Truppe« des Feindes versuchen in günstigen Verteidigungs¬
stellungen den schleunigen Rückzug zu decken. Starke russische
Kräfte in den Beskiden sind durch den Flankenstoß der sieg¬
reichen Armee schwer bedroht. Die Gegend von Jaslo und
Dnkla ist bereits erkämpft. Die im Gange befindlichen
Kämpfe werden die Vernichtung  der 3. russischen Armee
vervollständigen. Die Zahl der Gefangenen ist auf über 50 00»
^stiegen. Die übrige Situation ist unverändert.

Im Orava-Talc wurde ein starker russischer Angriff
gegen die Höhe Ostry blntig abgewiese«: 780 Russen gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
9 . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Es wird noch verhandelt
Berlin,  6 . Mai . (Ctr . Dln .) Es wird noch verhandelt,

und es hat sich' bis zur Stunde in der durch diese Verhandlungen
zwischen Oesterreich-Ungarn und Italien geschaffenen ernsten Lage
nichts geändert . Mehr läßt sich über die brennende Frage , auf
deren Entscheidung man hüben und drüben wartet , im Augenblick
nicht .sagen. An sich müßte man annehmen , daß , so lange noch
verhandelt wird , und zwar über Vorschläge,  die erst gestern
und vorgestern in Rom überhaupt eingetroffen sind, die Mög¬
lichkeit zu einem friedlichen Ausgleich noch nicht für ausge¬
schlossen gelten dürste . Es bleibt aber nach wie vor zweifelhaft , und
das wird als ein 'wichtiger Punkt in den meisten Blättern , wie gestern
schon, hervorgehoben , ob nicht Italien bereits mit den Mäch¬
ten der Tripel - Entente zu einem bindenden Ab¬
kommen gelangt  ist , so daß die jetzt vielfach stattfindenden
Verhandlungen und Besprechungen für den schließlichen Ausgang
tatsächlich nicht mehr entscheidend sein würden . Für die Tatsache,
daß eine Entscheidung noch nicht getroffen ist, spricht der (bereits
mitgeteilte ) Wortlaut des Telegramms , das der König  von
Italien anläßlich der Feier in Quarto an den B ü r g e r m e i st e r
von Genua  gerichtet hat . Darin spricht er zwar von vater¬
ländischer Freiheit , weist sogar auf Mazzini hin und spricht am
Schluffe schwungvoll von dem Vertrauen in Italiens ruhmreiche
Zukunft , aber ob diese Worte im Sinne eines Anschlusses an die
Tripel -Entente oder der Beibehaltung der Neutralität und der
Befriedigung der nationalistischen Wünsche auf friedlichem Wege
zu deuten sind, das gibt auch einer geübten Jnterpretationskunst
noch ein Rätsel auf . Der König hat jedenfalls in diesem Tele¬
gramm so gesprochen, daß er der bevorstehenden Entscheidung nicht
präjudiziert , nnd die Feier in Quarto , über die vorher schon so
viel Tinte vergossen worden ist, hat , nachdem sie vorüber ist,
eigentlich den Charakter eines politischen Ereignisses eingebüßt.

Diese Betrachiungen aber , in denen keine Möglichkeit außer
acht gelassen ist, sollen niemand über den Ernst der Situa¬
tion  hinwegtäuschen , umso weniger , als sich jetzt zeigt, daß
die deutsche öffentliche Meinung , ohne die Bedeutung der bevor¬
stehenden Entscheidung zu verkennen , ihr doch ohne Aufregung
ganz ruhig entgegensiehk.

L'Annnnziv's Rede ohne Eindruck
Rom,  6 . Mai . (Ctr . Frkft .) Der ruhige Verlauf der Feier

in Quarto und die Tatsache, daß keine oder nur unbedeutende
Rückwirkungen im Lande zu verspüren waren , wird vom „Popolo
Romano " wie folgt kommentiert : der vorherrschende Eindruck sei,
daß die Rede d'Annunzios  trotz ihrer politischen Tendenz und
obwohl sie außerordentlich formschön, wenn auch gekünstelt und
aufgeblasen gewesen sei, keinerlei Eindruck gemacht  habe,
weil sie der großen Masse wenig oder garnicht verständlich ge¬
wesen war . Das Blatt erinnert an die Rede Cardnccis  bet der
Einweihung des Denkmals für Garibaldi in Rom, um den Unter¬
schied politisch und literarisch zu zeigen.

Eine slawische Warnung
Das amtliche serbische Pressebüro übermittelte der englischen

Presse einen Artikel der Belgrader Zeitung „Politika ", in dem
Italien davor gewarnt wird , die Hand nach retti
slawischen Landesteilen im Adria tischen Meer au^
su ft reefett.  Wer immer sich der serbischen nationalen Einheit
widersetze, sei ein Feind der serbischen Rasse. Serbien müsse die
Shmpathien , die es für Italien hege, aufgeben , wenn sich heraus-
stelle, daß die italienischen Diplomaten nicht nur die Stärkung
ihrer rechtmäßigen Interessen verfolgen , sondern auch die In¬
teressen des Balkans durch den Angriff gegen Serbien schädigen.
wollen . „ ^

Englands „angstvolle Augen
Mailand,  6 . Mai . (W. T. B. Nichtamtlich.) „Secolo " zu¬

folge hat der Entschluß der Regierung , sich gn der Feter in
Quarto nicht zu beteiligen , in Paris und London großen
Eindruck gemacht.  Der Pariser Vertreter des „Secolo " mel¬
det seinem Blatte , daß die öffentliche Meinung im allgemeinen,
wie auch die Kreise der Presse und Börse einstimmig äußerst
pessimistischund überzeugt sind, daß dies Ereignis als ein Zeichen
der veränderten §>altung Italiens  in der Frage seiner
Beteiligung am Kriege anzusehen sei. Politische Kreise legten in¬
dessen der Sache keine besondere Bedeutung bei. — Der Londoner
Vertreter des „Secolo " telegraphiert : Die Augen ganz Englands
sind heute mit unbeschreiblicher Angst und Erwartung
aus Italien gerichtet . Jedermann fühlt und begreift , daß von dem
Entschlüsse Italiens der Ausgang des Krieges und das
S chi cks a l E n r o p a s a b h ä n g t.

Alle englischen Blätter weisen darauf hin , daß die deutschen
Erfolge aus jüngster Zeit , die aussehenerregend aufgemacht worden
wären , die Haltung Italiens,  das jetzt dicht vor einem
Entschluß stehe, leider vielleicht beeinflussen könn¬
ten,  zumal jetzt auch der Ausstand in der Syrte einen recht ernstien
Umfang annehme
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reichste Ernte hielt, und das gemeinsam vergossene Herzblut all der I
todesmutigen Kämpfer ist Zn hartem Granit erstarrt, der die Herden
Armeen und mit ihnen die beiden mächtigen Monarchien für immer I
»nd ewig aneinandergekittethat."

Die wachsende Siegesbente
Kriegspressequartier,  6 . Mai . (Ctr. Frkftz) Heute

Um 10 Uhr vormittags wurde Tarnow  von unseren Truppen
besetzt. Die in breiter Front von Gorlice nach Mala stow
ausgehende Durchbruchsgruppe steht vor Krosno.  Die z-wtschen
den Armeen Mackensen und Boroevic  eingekeilte russische
Beskidenarmee ist bereits von allen lahrbaren
Kommunikationen ab geschnitten,  nur noch ost. icu
Duklapasses ist eine Straße frei . Es ist kaum mehr zu bezweifeln,
daß der größte Teil ihres Trains und ihres Geschützmaterials den
Verbündeten in die Hände fallen wird . Die Zahl der Gefangenen
wächst von Stunde zu Stunde . Die Wälder stecken noch voll von
Russen.

Die Engländer über ihre Niederlage
London , 5. Mai . (Ctr . Frkft .) Amtliche Mitteilung:

In der Nacht vom Montag auf Dienstag berichtigte  die
englische Armee ihre Front östlich von Ypern  und be¬
setzte eine bessereStellung  hinter ihrer früheren Lime.
Diese Operation wurde ohne einen Schwertstreich ausgeführt.
Die Deutschen getäuscht durch die in den Gräben zurückge¬
lassenen Puppen , bemerkten die Räumung der Gräben erst
am Dienstag Abend. Sie meldeten darauf sofort, - atz sie einen
großen Sieg davon getragen hätten . Dieser Sieg bestand in
Wirklichkeit in der Besetzung einiger Punkte , wo gar kein
Kampf stattfand.

670 englische Offiziere in 4 Tagen verloren
L o n d o n , 5. Mai . (Ctr . Frkft .) Die englische Verlust¬

liste vom 25. bis 30. April meldet : 37 Offiziere  getötet und
132 verwundet . Die Gesamtzahl der in den letzten vier
Tagen  mitgeteilten Verluste beträgt 570 Offiziere.  Da¬
von gehörten 120 Offiziere dem britisch-indischen Heere an.
.Fünf der getöteten und 27 der verwundeten Offiziere waren
eingeborene Inder.

Die „Times " über Ypern
London,  6 . Mai . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die „Ti¬

mes" schreibt in ihrem Leitartikel : „Die Deutschen  sind
noch näher nach Ypern  vorgerückt . Der tatsächliche Ge¬
ländegewinn der Deutschen ist nicht groß, aber es ist richtig,
daß die besetzten Plätze seit vielen Monaten umstritten sind
und daß die Besetzung den Feind näher an Ypern bringt.
Jeder Laie weist, daß der Abhang bei Ypern ein besonders
gefährlicher Punkt in der Linie der Alliierten war . Wir
freuen uns , daß die Linie günstig ausgeglichen ist, denn die
Schwierigkeiten, sie unter den in der letzten Zeit gegebenen
Bedingungen zu halten , haben sich seit einer Woche sichtlich
vermehrt . Das Reinergebnis des vierzehntägigen verzweifel¬
ten Kämpfens und die Verlustlisten bezeugen jedoch, wie
furchtbar der Kampf  war und ist und daß wir gegen¬
wärtig weiter denn je von dem Vormarsch in Belgien sind,
den unsere Soldaten ersehnen."

Der Hartmannsweilerkopf
Bern,  5 . Mat . (Ctr . Frkft .) Der Kriegsberichterstatter

des Berner „Bund " telegraphierte am 3. Mai dem genann¬
ten Blatt:

„Habe heute Vormittag die deutschen Stellungen
auf dem Hartmannsweilerkopf begangen und
mich persönlich davon überzeugt,  daß die Deut¬
schen alle für sie taktisch wichtigen und nach freiem Willen ge¬
wählten Stellungen und Beobachtungspunkte fest in derf»anö  haben. Die Behauptung, der Hartmannsweilerkopfefinde sich wieder im Besitz der Franzosen , widerspricht
denTatsachen,  vielmehr liegen sich die deutschen und fran¬
zösischen Horcchosten auf dem mit der Quote 956.5 bezeichneten
flachen Gipfel auf nächste Entfernung gegenüber."

Der „Vunü " bemerkt hierzu:
„Hiermit ist die Sachlage vollständig geklärt . Die Deut¬

schen haben mit Quote 956.5 den absoluten Gipfel¬
punkt  und damit alles östlich davon Liegende, die Fran¬
zosen hingegen behaupten sich auf der kleineren Hälfte der
Gipfelkuppe nach Westen zu in der Richtung Jägertanne-
Molkenrain ."

Die Kehrseite
Kopenhagen,  5 . Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Wie

die „National Tidende" aus London  meldet , herrscht in
England allgemeine Depression  über die Zahlen,  die
Lloyd George im Unterhause über die Kriegs kosten  ge¬
geben hat. Demgegenüber wirkte die außerordentlich opti¬
mistische Rede des Premierministers Asquith sehr merkwürdig.

„Durch de« Wille» des Schicksals verhindert"
Petersburg,  3 . Mai . In der „Nowoje Wremja"

heißt es zu den Meldungen aus Westgalizien : „Besondere
strategische Erwägungen zwingen uns , einstweilen Halt zu
machen. Wir haben bereits etliche Male versucht, uns auf der
kurzen ostpreußischen Strecke nach Berlin zu begeben, sind
aber durch den Willen des Schicksals immer daran gehindert
Vörden . . . "

Der Kampf zur See
„ Die Arbeit der I7-Boote

Ter „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus London in
Anknüpfung an die gemeldete Versenkung der von der englischen Marine
in ihren Dienst eingereihten Fischdampfer: Insgesamt wurden am Sonn¬
tag neun englische Fischdampfer zerstört.  Von letzteren waren
acht aus Hüll, einer aus Grimsbh. Ein anderer Dampfer aus Hüll,
„Portia ", entkam der Verfolgung durch ein deutsches Unterseeboot. Tie
Besatzung der Dampfer wurde von den deutschen Unterseebootleutensehr
gut Gehandelt und schließlich, nachdem sie mit Lebensmitteln versehen
worden waren, in ihren eigenen Booten von Bord gesandt. Der Kom¬
mandant des Unterseebootes erklärte, daß er seit Sonntag Schiffe im
Werte von 150000 Lstrl. vernichtet hätte.

Mine oder Torpedo
Kopenhagen,  6 . Mai . (W. T . B . Nichtamtlich.) Die hiesige

Ostasiatik Compagnie hat die Nachricht erhalten, daß der Dampfer
„Catheh"  am Mittwochabend gesunken ist. Ob er auf eine Mine ge¬
laufen oder torpediert worden ist, steht nicht fest. Die Mannschaft ist
gerettet und in Ramsgate ans Land gesetzl worden. Der Ort des Unglücks
ist nicht bekannt.

Der Fischdampfer„Stratton " versenkt
Meldung des ReuterschenBüros : Telegrammen aus West-Hartle-

pool zufolge, ist der Fischdampfer „Stratton"  gestern in der Nord¬
see von einem deutschen Unterseeboot durch Kanonenfeuer versenkt worden,

Der Kampf um die Dardanellen
Schwere Verluste der Engländer

Konstantinopel,  6 . Mai . <W. T .-B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit:

An den Dardanellen  wurde gestern infolge unseres An¬
griffs gegen den linken Flügel des Feindes , der sich bei Ari
Burnu  befindet , ein Bataillon des Feindes vernich¬
tet  und ein Teil seiner sehr stark ausgebauten Verschanzungen
genommen.  Mehr als 100 Gewehre und ein Maschinengewehr
würden von uns erbeutet.  Ebenso kostete gestern Abend unsere
Operationen gegen Sedul Bahr den Engländern sehr
schwere Verluste.  Wir nahmen bei dieser Gelegenheit drei
weitere Maschinengewehre und zahlreiche Munition . Ms jetzt
haben wir im ganzen zehn Maschinengewehre erbeutet . — Auf
den Hbrigen Kriegsschauplätzennichts von Bedeutung. ;

Nenn französische Bataillone vernichtet
Köln,  6 . Mai . (Ctr . Frkft .) Aus Sofia wird der

„Köln. Zeitung " berichtet: Die hiesige französische Ge¬
sandtschaft  gibt bekannt, daß die Türken  auf der Halb¬
insel Ga l l t p o l i bedeutende Verstärkungen erhalten hätten
und erbittert angriffen . Die allgemeine Lage sei befriedigend.
— Demgegenüber sind mündliche deutsche und türkische Be¬
richte aus Konstantinopel angelangt , wonach die gelandeten
Truppen auf einen kleinen Raum im Westen und Süden be-
chränkt sind und ihre gänzliche Vertreibung bevorsteht. Be¬
tätigt  wird die völlige Vernichtung  bis auf den

Ietzten Mann von neun französischen Bataillonen
nicht vier ). Die türkischen Regimenter hätten geschworen,

keine Gefangenen zu machen. — Vom bulgarischen Ufer des
Schwarzen Meeres wurde am Montag mittag beginnendes
Geschützfeuer  im Südosten gemeldet.

China und Japan
Haag, «. Mai . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Nach hier ein-

getroffene« Nachrichten hat Japan  China ein Ultimatum
überreichen lassen, das eine Frist von 48 Stunden  stellt.
Die japanische öeffentlichkeit ist rnhig und glaubt nicht, daß
ein kräftiges militärisches Auftreten nötig werden wird.

Reuter meldet aus Tokio: Es verlautet, daß das Kabi¬
nett beschlösse« hat, da die Antwort Chinas auf die Fordernn-
gen Japans unbefriedigend ist, China ein Ultimatum  zu
übersenden. Ei» kaiserlicher Edikt hierüber wird binnen kur¬
zem erwartet. Ferner wird erwartet, daß auf der Halbinsel
Kwantnng - er Kriegszustand  erklärt wird.

Belagernngszustand in Kwantnng
T o ki o , 6. Mai . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Das Amts¬

blatt veröffentlicht einen Kaiserlichen Befehl, durch den auf
der Halbinsel Kwantnng  im Süden der mandschuri¬
schen Bahn der Belagerungszustand  und das Gesetz
der militärischen Requisitionen in Kraft gesetzt werden.

Der Nobelpreis für den Papst
Das „Giornale d'Jtalia " meldet: Der Nobel - Frie¬

denspreis  wird in diesem Jahre dem Papst zuerteilt.
Der Borstoß nach Knrland

Genf,  5 . Mai . Ein „Admiral bespricht in der „Infor¬
mation " die Beschießung von Dünkirchen . Er stellt nach dem
„B . T." fest, daß sie durch große Schiffskanonen vom Lande aus
geschehe und fragt , wie es möglich gewesen sei, daß man diese
großen Geschütze oder auch nur ein einziges !habe aufstellen können,
ohne daß die Flugzeuge und Wasserflugzeuge der Verbündeten,
die doch täglich Aufklärnngsflüge vvrgenommen haben , davon
etwas merkten . Aber die Deutschen hätten eben den Sack voller
Listen. Was das Vordringen 0er Deutschen bis Kurland betrifft,
so lenkt „Admiral T." die Aufmerksamkeit auf die Möglichkeit
eines ' Znsammenarbeitens der deutschen Flotte mit dieser Jn-
vasionsarmee . Man wisse nicht, welches jetzt die genaue Stärke
des russischen Geschwaders in der Ostsee ist, und ob es imstande
sein werde , einen deutschen Angriff zurückznschlagen, lim dessen
sicher zu sein , müßte man wissen , ob ein kraftvoller demonstrativer
Vorstoß der englischen Flotte gegen die Elbemündung zu den
Berliner Generalstab zwingen würde , einen Teil der gegen Libau—
Windau —Riga oder selbst Reval gerichteten Kräfte den Kaiser
Wilhelm -Kanal zurückpassieren zu lassen . „Wird jedoch die eng¬
lische Admiralität ", fragt der Berichterstatter , „ geneigt sein, eine
derartige Bewegung ausznfnhren ?" Und er glaubt , negativ ant¬
worten zu müssen.

Die Schlachtenleitnngvom Sonderzug ans
Ans dem österreichisch-ungarischenPressequartier wird der „Köln.

Ztg." geschrieben:
Interessant ist, wie sich das österreichisch- ungarische Oberkommando,

nachdem alle Vorbereitungen zur Schlacht längst im reinen uno sestgelegt
waren, zur Front begab. Ter Generalstab-!ches reiste in einem Sonder-
zuge, in den ein Speisewagen eingestellt war, dessen sämtliche Tische
telegraphische und telephonische Apparate trugen. Tie Wände zeigten,'
ein Drahtnetz. In jeder Station , in der der Zug einige Zeit hielt, lvurde
der Anschluß bes Generalstabschefsmit dem Hauptquartier und mit den
Armeekommandanten der ganzen Front mit Wien und Berlin herge¬
stellt. Dieser Drahtverkehr hatte einen Berständigungsradius von 4100
Kilometer. Er reichte, wenn man wollte, bis Bukarest. Ter General¬
stabs ches arbeitete aus Grund der einlaufenden Meldungen in seinem
Salon . An der Lront wurde ihm alles Wichtige aus dem Wege über
das Kvrpskommando mitgeteilt. Er fuhr von Krakau aus die ganze
Front 'des Dunajec und der Eiala ab. Die Fahrt ging an marschie¬
renden Truppen aller Art vorbei, bald an österreichisch-ungarischen Ver¬
bänden, bald an deutschen . Das Wetter war prachtvoll, allerdings die
Staubentwicklung ans den Straßen war groß. Man sah tirolische
Truppen neben Totenkopfhusaren, Honveds neben Bayern, Hannoveraner
neben Salzburgern . Tie deutschen Soldaten sangen vierstimmig im
Marsch. Alle Truppen hatten erstaunliche Leistungen an Märschen hinter
sich und gingen dennoch in vorzüglicher Stimmung ungeachtet aller
Ermüdung unmishaltsam vor. Die Erzherzöge und der Stab Baron
Conrads, der .unmittelbar nach seinem Eintreffen an der Front, sowie
unmittelbar vor seiner Rückreise je eine einstündige Konferenz mit
General v. Mackensen hatte, konnten von allen Beobachtungspunktenans
den Kampfvorgängen folgen. Grauenhaft war die Wirkung der Be¬
schießung Tarnows durch 42er Mörser. Ein einziges Geschoß hüllte
fast die ganze Stadt in Staub und Ranch. Tie Meldungen vom Fort¬
gang der Ereignisse wurden den Erzherzogen und dem Generalstabsches von
Viertelstunde zu Viertelstunde überbracht. Natürlich war die Stimmung
die denkbar gehobenste.

Nikolai Nikolajemitsch und die Inden
Nach Mitteilungen aus Petersburg hat, wie wir dem „Tziennik

Poznanski" entnehmen, der russssche Oberkommandierende einen Tages-
besehl folgenden Inhalts erlassen: Unsere Kriegsersahrungen haben uns
die feindliche Gesinnung der jüdischen Bevölkerung in Galizien, in der
Bukowina und in Polen enthüllt. Kaum tritt irgend eine Veränderung
in der Lage unserer Truppen ein oder es erfolgt eine Truppenverschiebung
aus einem Bezirk in einen anderen oder wir verlassen ein Gebiet, das
dann der Feind besetzt, so erfolgen zahlreiche Bestrafungen durch die
Schuld der Inden , die die loyale oder völlig gleichgültige Bevölkerung!
denunzieren. Um das arme Volk vor der Bespitzelung, die die Juden an
der 'ganzen Front begehen, zu schützen, hat die Oberleitung der russi-,
schen Armee beschlossen, alle Juden aus dem Operationsgebiet zu ver¬
treiben. Ueberall, wo russische Truppen einrücken, werden die Inden
vertrieben und unter den wohlhabenderen von ihnen Geiseln genommen/
die ins Innere Rußlands , zunächst in das Konzentrationslager nach Kiew
zu bringen sind. Reichere Juden, Besitzer unbeweglicher Vermögen,
Rabbiner, kurz alle, die aus die breiten Massen der Juden großen Ein¬
fluß haben, sind in erster Linie sestzunehmenund fortzuschassen. Ten
breiten jüdischen Bevölkernngsschichtenist mitzuteilen, daß alle Ver¬
schärfungen ihrer Lage die Folge der Spionage sind und daß für alle
Vergcltungsmaßregeln Juden die Verantwortung tragen. Gleichzeitig ist
die nichijüdische Bevölkerung davon zu benachrichtigen, daß diese Ver¬
fügungen gegen die Inden nach mehrmonatlichen Erfahrungen getroffen!
wurden und nachdem man sich vergewissert hatte, daß die Juden in großem
Umfang Spähdienste leisten und für die anderen Nationalitäten und Be¬
kenntnisse nicht die geringste Sympathie bekunden. Zunächst sind aus
einigen Gebieten die Juden nach Ortschaften links vom Tniepr ab-
zuschiebcn.

Arbeiterausstände in England
London,  5 . Mai . 800 bis 900 Eisenarbeiter streiken in dem

größten englischen Kabelwerk in Netherton wegen eines Streites über die
Kriegszulage. Tie Werke arbeiten fast ausschließlichfür die Regierung.
700 Arbeiter streiken in den Douglas -Motorwerken in Kristäl. 2000 Ar¬
beiter streiken in Woolwich, wo 1000 Häuser für die im königlichen'
Arsenal beschäftigten Leute gebaut werden.

Die kanadischen Verluste in Flandern
London,  5 . Mai . Nach einer Erklärung des kanadischen

Verteidigungsministers Sam Hughes haben die kanadischen Trup¬
pen in der Zeit vom 22 . bis 30 . Avril in Flandern 20 403 Mann
an Toten und Verwundeten verloren . Der Korrespondent der
„Times " meldet , daß das dort gebildete Regiment Quenn -OwN
bei den letzten Kämpfen an der Vser sämtliche Offiziere bis auf
fünf verloren hätte.

Kleine politische Nachrichten
Madrid. (Mißstimmung >in Spanien gegen Frankreich

England .) Der Lyoner „Progres " stellt nach einem Mach
Brief eine große Mißstimmung in Spanien gegen Frankreich
England fest. Die Auslassungen der „Times " und der
„Debats ", welche gegen die Abtretung Tangers an Spanien *
testierten , seien ein bitteres Erwachen für Spanien . Die
nische Liebe , die Frankreich bisher für seinen Nachbar heuch^
sei wertloses Geschwätz, denn Paris lasse deutlich erkennen, ;
ihm an der Freundschaft Spaniens wenig gelegen sei. Die „Tin,,
schreiben, daß ein spanisches Tanger der Ruin der Alliierten
da die Spanier es nicht verständen , die Verhältnisse in ein,
Lande wirtschaftlich auszunutzen . 'Kein Wunder , schließt j
Madrider Brief , wenn Spanien durch diese egoistischen ^
lassungen beleidigt ist, denn der Besitz Tangers erscheine all,
nationalen Patrioten als nationale Notwendigkeit.

P r ä t o r i a. (Botha einst und jetzt.) Im Volksrat in
toria hat kürzlich, wie die „Volksstem " berichtet , Kommans
van Niekerk daran erinnert , daß General Botha aus seiner ^
kannten 'Deutschlandreise im Oktober 1902 in Berlin sich in folg^,
den Worten über die Beziehungen zwischen Deutschen und Bure»
ausgesprochen hat : „ Es ist für uns ein besonders angenehm
Gefühl , unsere deutschen Brüder und Schwestern zu sehen, ihne,
die Bruderhand gn drücken und ihnen danken zu können . Bei ur?
in Südafrika besteht keine Trennung zwischen Deutschen und Süd¬
afrikanern . Wir wohnen zusammen , wir heiraten miteinander
und sind ein Volk. Unsere Herzen sind voller Dankbarkeit für bos
deutsche Volk . Das Burenvolk ist ja auch zum grüßten Teil voz
deutscher Abstammung ." — Derselbe Botha , der damals , vo^
deutschen Volke mit Wohltaten überhaupt , diese Worte sprctz
hat jetzt «unter lügnerischen Vorspiegelungen Südafrika in bei!
Krieg mit Deutschland hineingehetzt.

N e w y o r k. (Gegen Wilsons Politik .) Hier ist die Grün¬
dung einer deutschmrischen Werbungsgesellschaft gegen die Neu¬
tralitätsverletzungen Wilsons erfolgt . Die Verletzungen werden
in ber Zulassung der Waffenausfuhr nach England und Frankretz
erblickt. Der Gesellschaft seien die bedeutendsten Politiker der
nach der letzten Präsidentenwahl gegründeten Roosevelt -Partei UU
eine Anzahl Senatoren des Kongresses beigetreten.

Quirinal und Vatikan
In einem neuesten Rombriefe der „Münchener Neueste»

Nachrichten", denen kein Mensch eine besondere Vorliebe für
den Vatikan nachsagen wird , begegnen wir einer hübschen
Gegenüberstellung zwischen „Vatikan im Weltkrieg" uni
„Italien im Weltkrieg". Einleitend schildert der Korrespon¬
dent die Unzahl Fremder aller Länder, die heute in angeblich
politischer Mission in Rom weilen und fährt dann fort : 1

„Männlein und Weiblein — und was für Männlein,
vollends was für Weiblein ! — alle sind in „außerordentlicher
Mission" und von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe durchdrungen.
Am wichtigsten aber fühlt sich die Ewige Stadt selber, die seit
Jahrhunderten , vielleicht seit der Kaiserglanzzeit des Alter¬
tums , nicht wieder so viele politische Sendboten der Völker
empfangen hat und, indem es die Klienteln der Welt begrüßt, - ,
selbstgefällig in den Spiegel schaut und meint : „Ich bin doch
wieder das Haupt der Welt, das Caput mundi ".

Indessen gilt nur ein Teil , anscheinend nicht einmal der
größere Teil der Besucher dem neuen Reiche italienischer Na¬
tion, das mit seinem stattlich aussehenden , vielleicht auch tüch¬
tigen Heere, möglichst ohne zu schießen oder gar beschossen zu -
werden, den Ausschlag im Weltenstreite geben zu können
glaubt . Der Zufall verleiht zwar dem jungen Italien ein .
für seine Kräfte unverhältnismäßiges Gewicht, doch bei wei¬
tem noch nicht die Rolle des Weltenrtchters , in der es sich zu
gebärden liebt. Nicht auf dem linken Tiberuser , auf den
Höhen des Quirinals , wo die Minister hausen, sondern ihm
gegenüber, thront im Vatikan ein wirkliches Caput mundi,
das Oberhaupt der katholischen Welt.

Die neuitalienischen Positivsten scheinen das nicht recht
zu sehen und lassen sich nicht gern daran erinnern . Wie aber
gerade die geistlichen Kräfte, die man weltlicherseits hier als
unwägbar und unwichtig behandeln möchte, jetzt mit Wucht
in die Wagschale der Weltpolitik fallen, das ist einer der lehr- ! >
reichsten Vorgänge der Gegenwart , der durch den zwischen
Kurie und Consulta , zwischen der geistlichen und weltlichen
Diplomatie in Rom bestehende Gegensatz der Methode uni
des Gebarens besonders fesselnd wirkt:

Aufseiten der demokratisch-königlichen Staatsmänner ein
Maskenspiel mit tragischen Akzenten, vielleicht auch mit bluti¬
gem Ausgang ; auf der anderen Seite zähe Arbeit , die im stil- .
len wirkt und sich doch nicht zu verstecken braucht, da sie nicht
darauf ausgeht , sich verschiedene, ja ganz entgegengesetzte
Wege offen zu halten , je nachdem der eine oder der andere i
größeren Gewinn verspricht. — In der Staatspolitik blenden¬
der Aufwand von Pathos und Rhetorik zur Beschönigung des
im Grunde nüchternen Vorhabens , den Schiedsrichter nach
dem bekannten Muster zu spielen : die Auster für den Richter,
die Schalen für die Streitenden ; in der Kirchenpolitik hin¬
gegen das klare Bestreben, bei aller Neutralität zwischen den
ringenden Nationen denjenigen Volkskräften beizustehen, die
nach Auffassung des Vatikans kirchlich, religiös , sittlich uns
politisch dessen wert sind und infolgedessen der Kirche zugute
kommen, ö. h. dem eigenen Machtbereiche, wie dies das selbst¬
verständliche Ziel jeder Diplomatie ist. — Bei der Consulta
weiter kein Grundsatz, als nur den möglichst großen Schnitt °
zu machen; bei der Kurie hingegen Grundsätze, die seit mehr ,
als anderthalb Jahrtausenden folgerichtig ausgebaut das Ge¬
füge einer Politik bilden, die sich zwar verschieden in die
Praxis setzen läßt , unabänderlich aber in sich beruht und in
ihrer Stetigkeit selbst die Gewähr weitschauender Erfolge trägt,

Schon diese Gegensätze geben Anlaß zur Vermutung , daß
politische Hausierer, die über die Hintertreppen in die Kauz- ,
leien kommen, nicht auf beiden Seiten des Tibers gleich gün¬
stige Aussicht haben, Geschäfte zu machen. Wenn nichtsdesto¬
weniger der Betrieb sich noch mehr nach dem rechten als nach
dem linken Ufer hinzieht, so ist dies eine Huldigung für die
überragende Macht des katholischen Caput mundi , auf welche
dieses 'wahrscheinlich gern verzichten würde ."

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 218

Landmehr-Jnfauterie -Regiment Nr. 81.
Wehrm . Robert Meffert (Cramberg ) leicht verwundet.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87.
Utffz . Karl Fischer (Camberg ) leicht verw . — Gefr . Alb . Fer¬

dinand (Bad Ems ) verw . — Wehrm . Johann Flach (VillmM«
leicht verw . — Ers.-Res. Alb . Keese (Sonnenberg ) schwer vertv-
— lltsfz . Josef Becher (Lahr) leicht verw . — Wehrm . Heinr . Mall"
(Willmenrod ) leicht verw . — Wehrm . Friedrich Schneider (HirsA
hausen ) gefallen . — Wehrm . Ernst Gisel (Westerburg ) leicht veriL
— Res. Reinhold Dönges (Mündersbach ) schwer verwundet . ,A

Infanterie -Regiment Nr. 97.
Füs . Karl Obstheimer (Sossenheim ) leicht verw . — :

Julius Saam (Eubach) leichtverwundet.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 222.

Musk . Peter Herrmann (Hornau ) leicht verw . — Mnsk.
Knopf (Wiesbaden ) leicht verw . — Mnsk . Otto Hommel (ObE
Hattert ) schwer verw . — Mnsk . Emil Trost (Oberbrechen ) gefalle^
— Mnsk . Norbert Anton Heidecker (Eschhofen) gefallen . — GeW
Adolf Eckel (Springen ) leicht verw . — Mnsk . Josef Schmitz <WE
ähr) gefallen . — Musk . Wilhelm Schlosser (Weidenbach) leE
verw . — Musk . Joses Geis (Niederlahnstein ) leicht verw . — ME
Heinrich Maxeiner (Körsdorf ) leicht verw . — Mnsk . Alfons BE
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t ^f * toiü ) Ieic&t trerw . — ME Ludwig Born (Gackenbach)
selb (MoswV-̂ Jakob Diesler (Camp) leicht verw. — Musk.
lcictzt ' /Wölferlingen ) leicht verw . — ME . Alois Trottner
Cito eaiV» ^icht verw . — Musk . Mathias Schmalz (Nievern)
(Lberlayi ^ Musk . Johann Heuser (Mierscheid ) gefallen . —
lttcht ver ^ ^ ummrich (Nordhofen ) gefallen . - Musk . Karl Ml.
$ }** .•^ « afiofen ) leicht verw . — Musk . Peter Günther (Hrllfcherd)
helrui ( _ Musk . Richard Stein (Zürbach ) leicht verw - — Res.
verruß - Herz (Schierstein ) leicht verw . — Musk . Adam

lernet Kundsangen ) vermißt . — Res . Josef Tickopf (Arsurt)
vermißt - Brigade -Ersatz -Bataillo « Nr . 49.

«M Christian Butzbach (Biebrich ) leicht verw ., b . d. Tr . —
f Wp,- ’fteittr . Ament (Kirdorf ) leicht verw . — Ers .-Res . Wilh.

^Laubuseschbach) leicht verw. — Res. Gustav Weber (Ober-
b leicht verw . — Ers .-Res . Peter Josef Manns (Dernbach)

leicht verwundet ._

Verlustliste
pg starben den Heldentod fürs Vaterland:

-!r „Kketier Lehrer Georg Wollweber (Irmtraut ).
Kanonier August Rihn (Limburg ).
5 -ebrmann Adolf Klippel (Wresbaden)
^ flakob Wallacher (Wiesbaden ).
Mebrmann Adam Phülb (Usingen ).
II Georg Müller (Sindlingen ).
Sriegsfreiw . stud . chem. Anton Keppel (Niederwalluf ).
' -> *

Auszeichnungen
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Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:
Kommandeur Major a . D . von Bülow,  zuletzt Repräsentant

der Firma Henkell u . Komp . (Biebrich ).
Oberleutnant Konsul Neesen (Eltville ).
Mefeldwebel Ferdinand Braun (Niederlahnstein ).
Reservist Johann Kaiser  2r (Häufend , d. H.) "
aeldwebelleutnant L. Henze (Hausen v. d. H .).
Gefreiter Phil . B e s i e r (Hausen ü. A.).
Leutnant d. R. Oberlehrer Dr . Fritz Laibach (Limburg ).
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Kirchliches
Paderborn,  6 . Mai . Der König ernannte an Stelle des ver-

Lrbenen Domherrn Prof. Dr. Kleffner den Regens des hiesigen Bischöf¬
lichen Pricsterseminars Bernhard Rasche zum Domherrn bei der Ka¬
thedrale in Paderborn.

Gerichtssaal
Berlin,  5 . Mai . (Kartoffeln mit Heringe .) Auf welche Mittel

Kartoffelhändler gekommen waren , um die gesetzlichen Höchstpreise nicht
einhalten zu müssen, zeigte ein Fall , der vie Strafkammer Berlin be¬
schäftigte. Wegen lleberschreitung der Höchstpreise war der Kartoffel-
Händler Eduard Geiß aus Neukölln angeklagt. Der Angeklagte war , wie
die Verhandlung ergab , in folgender Weise zu Werke gegangen : Wenn
jemand in seinem Laden Kartoffeln verlangte , so erklärte er erst, keine
zu haben. Dann aber erklärte er dem Kunden, daß er ihm Kartoffeln
verkaufen würde , wenn der Betreffende gleichzeitig auch einen Hering
kaufen werde. In den meisten Fällen gingen die Kunden auch hierauf
rin, in der Meinung , es handele sich um den bekannten Berliner „Sechser¬
hering" . Ter Angeklagte berechnete nun aber diesen Hering , der ihn selbst
2Vj—3 Pfg . kostejte, mit 20 Pfg,., so daß er dadurch indirekt an
dm Kartoffeln einen höheren Verdienst von 15 Pfg . hatte . — Ter
Staatsanwalt beantragte 75 Mark Geldstrafe. Tos Gericht erkannte
jedoch auf 100 Mark Geldstrafe , da es sich hier um einen recht raffi¬
nierten Fall handele ; das Gericht habe lange geschwankt, ob es den
Angeklagten nicht zu einer Gefängnisstrafe verurteilen solle.

Aus aller Wett
Darmstadt,  6 . Mai . Die wegen Beihilfe zum Mord,

Brandstiftung usw . mit dem Studenten Vogt zum Tode verurteilte
Frau Heyderich hat sich heute nacht im Provinzialarresthaus er¬
hängt , nachdem das Reichsgericht am Montag ihre Revision ver¬
worfen hatb ».

Berlin,  6 . Mai . Der jüngst als Pionieroffizier gefallene
Brennereibesitzer Otto Schulze aus Nordhausen hinterließ 100000
Mark für wohltätige Zwecke. Ein großer Teil der Stiftung soll
für verwaiste Kriegsfamilien Verwendung finden.

Berlin,  6 . Mai . Durch Explosion einer Lampe brach gestern
abend im Offizierskasino des Flugplatzes Töberitz Feuer aus . Das aus
Fachwerken erbaute Kasino ist niedergebrannt . Es gelang , das Feuer zu
lokalisieren. . Weiterer Schaden ist nicht angerichtet.

Brüssel,  S . Mai . Das Berliner Philharmonische Orchester
hat gestern abend im Theatre de la monnaie , der Brüsseler Oper,
das erste der beiden angekündigten Konzerte unter der Leitung
des Generalmusikdirektors Felix von Weingartner gegeben . Das
Programm des Konzerts wies neben Wagner nur Beethoven auf.
Als Solisten wirkten mit : Tenorist Walter Kirchhof und der Pianist
Arthur Schnabel . Die Solisten , das Orchester und der Dirigent
ernteten lebhaften Beifall.
m 1 —*

Dauernblut
Roman von FelixNabor.

11. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
An der linken Giebelseite aber wühlte der Wildbach den

Grund auf, schleuderte Steine und Baumstämme gegen das Haus
und überflutete, dajsich fdas Wasser stellt«, sogar den hohen, schmalen
Erddamm, der das Haus rückwärts mit den Hügeln verband.

Baldwin erkannte die furchtbare Gefahr , die Hanne und ihrer
Mutter drohte , und war fest entschlossen , die beiden zu retten.
Wie er den Abhang hinabflog und mitten in dem tosenden Wasser
stand, wußte er selber nicht ; aber er sah , daß jede Minute der
Zögerung die Gefahr vergrößerte und die Frauen einem furcht¬
baren Tode preisgeben konnte.

Nun hatte er den schmalen Erdwall erreicht , der zur Treppe
führte; das Wasser ging ihm bis an die Knie und jeder Fehltritt
wnnte ihn in die Tiefe reißen.

„Hanne ! Hanne !" rief er mit einer Stimme , dre sogar
aas Brüllen des Wildbachs übertönte.

Tie Türe öffnete sich und Hanne erschien mit schreckens¬
bleichem Gesicht . Sie rang die Arme und rief herüber : „Das
Haus wankt, Baldwin! Die vordere Mauer ist schon eingestürzt!"

„Komm ' mir entgegen !" rief er . „ Ich trage dich hinüber !"-
Sie schüttelte den Kopf : „ Rette erst die Mutter !"
„Do trage sie die Treppe herab — aber rasch !"
Hanne verschwand und kehrte gleich darauf mit ihrer Mutter

Zurück, die sie auf beiden Armen trug . Die alte Frau hatte ihren
gesunden Arm um Hannes Hals geschlungen und begann laut zu
lammern.
, . , Inzwischen hatte Baldwin den Pfosten der Treppe erreicht,
b' elt sich an ihm fest und holte tief Atem . „Hanne ", sagte er,

guten Mutes — ich bringe euch schon hinüber auf festen
^rund . Zittere nicht — bete !"
„ Und Hanne faltete , nachdem sie ihre Mutter in Baldwins
«me gelegt hatte , die Hände und rief mit lauter Stimme : „Bater

"ler . . . der du bist in dem Himmel . . ."
r.  Aber dann brach sie plötzlich ab und rief : „Baldwin , ich!
w'ge dir ! Ich fürchte mich. hier !"

Baldwin ging mit seiner Last langsam über den schmalen
Schritt für Schritt , und rief zurück : „Bleibe zurück —

.0) hole dich ! — Halte dich an dem Treppenpfosten fest und mache
j^ u Schritt , bis ich komme ! Wenn du den Damm betrittst,
^cnn deine Kleiner Mgsser saugen bist du verloren !" —
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Antwerpen.  6 . Mai . Im Keller der Brauerei Amvel-

boom dahier fand gestern eine Amoniak -Explosicku statt . Im Keller
befanden sich 16 Arbeiter , die Gefahr liefen , durch Amoniakdämpfe
erstickt zu werden . 13 Arbeiter sind gerettet , was vornehmlich dem
Mut des deutschen Vorarbeiters Kuhn zu verdanken ist . Drei Ar¬
beiter sind erstickt, unter ihnen zwei deutsche namens Quander
und Kettel.

Turin,  5 . Mai . Prof . Negro von der hiesigen Universität will
ein Verfahren gegen den Wundstarrkrampf entdeckt haben, das auf der
Verwendung des elektrischen Stromes beruht.

vermischtes
*  Das geheimnisvolle Häuschen.  In den „Münchner

Neuesten Nachrichten" berichtet ein junger Münchner über „acht Monate
in russischer Kriegsgefangenschaft" und erzählt dabei eine Anekdote, die
die russischen KulturMstände auf dem Lande belustigend charakterisiert.
In Jaransk bauten sich ein paar Deutsche aus hygienischen Gründen in
der Nähe ihres Hauses ein kleines Bretterhäuschen , das sie stets, aus
begreiflichen Gründen , verschlossen hielten . Das fiel den Bauern auf,
besonders auch, weil die Deutschen immer Zeitungen in der Hand hatten,

wenn sie das Häuschen besuchten. Sie zeigten es der Polizei an und
eines Tages kam ein Polizist und verlangte den Schlüssel zu dem ge¬
heimnisvollen Häuschen. Er hat nur einen Blick hineingeworfen . Dann
hat er gelacht und hat den Deutschen den Schlüssel zu dem Häuschen
wieder zurückgegeben. Tie russischen Bauern aber konnten sich nicht
genug wundern , daß die Regierung den Deutschen gestattete, ihr geheim¬
nisvolles Treiben fortzusetzen. >

Aus der Provinz
Schierstein,  6 . Mai . Der Betrieb des Strandbades chatte

im Vorjahre durch den Krieg eine unliebsame Unterbrechung er¬
fahren . Ob in diesem Jahre die Inbetriebsetzung des Strandbades
erfolgen wird , steht noch nicht fest. Es wird darüber in einer
am kommenden Montag stattfindenden Beratung entschieden.

Aus dem Rh ein g au , 6. Mai . Der Königl . Landrat des
Rheingaukreises erläßt folgende Bekanntmachung : Durch wilde
Kaninchen  wird in verschiedenen Gemeinden des Kreises großer
Schaden angerichtet . Da in der jetzigen Zeit alles ' darau gesetzt
werden muß , um einen möglichst ergiebigen Ertrag der nächsten
Ernte und damit die Ernährung des ^deutschen Volkes ein weiteres
Jahr zu sichern , fordere ich! hiermit die Grundstückseigentümer
und die Jagdpächter zu alsbaldiger Beseitigung der Kauinchen-
plage durch Abschuß , Einfangen oder Frettieren auf.

H o ch che i m , 6. Mai . Gestern ist in Berlin der Geh . Kom¬
merzienrat Sigmund Aschrott im 89 . Lebensjahr verschieden.
Aschrott , der zu den höchstbesteuerten Bewohnern der Reichshaupt¬
stadt gehörte , stammt aus Hochheim , wo sein Vater ein Weingut
bewirtschaftete . Später eröffnete sein Vater ein kleines Geschäft
in Kassel , welches der Sohn bis in die Mitte der achtziger Jahre
fortführte . Daneben beteiligte er sich an Grundstücksgeschäften
und legte in Kassel das sogen . Hohenzollern -Viertel an . Als
Äschrott nach Berlin übersiedelte , wurde das Kasseler Geschäft auf¬
gelöst und von Aschrott in Berlin ein Bankgeschäft eröffnet.

h. Frankfurt  a . M , 6 . Mai . Beim Ueberschreiten der
Gleise an der Eisenbahnüberführung Oppenheimer Landstraße
wurde am Mittwochabend der verheiratete Eisenbahnassistent
Ritter  von einem Personenzuge erfaßt , überfahren und auf der
Stelle getötet.

h. Usingen,  6 . Mai . (Bürgermeisterversammlung .) Eine
hier abgehaltene Versammlung der Bürgermeister des Kreises
Usingen beschloß , unter gegenseitiger Hilfeleistung aller Kreis¬
gemeinden sämtliche urbaren Ländereien zu bestellen . Wo sich
irgendwie Mängel an Arbeitskräften einstellen , wird das Land¬
ratsamt vermittelnd eingreifen.

Aus Nassau,  6 . Mai . Dem Katasterlandmesser Brzoska,
bisher in Usingen , ist von der Königl . Regierung die Verwaltung
der Katasterämter Hachenburg , Marienberg und Selters und dem
Kataster kontra lleur Steuerinspektor Jtschert in Diez die Mitver¬
waltung des Katasteramts Nassau vertretungsweise übertragen
worden.

Zu Hause bleiben!
Trotz der Kriegszeit ziehen viele junge Mädchen vom Lartde

in die Großstadt , um dort in einer Dienststelle ihr Glück zu suchen.
Das ist zurzeit nicht empfehlenswert . In den Großstädten
suchen schon viele dort bereits ansässige junge Mädchen vergeb¬
lich  Arbeit und Verdienst . Wieviel leichter kommen da erst die
auswärtigen in Not und Gefahr . Auf dem Lande  dagegen fehlt
es an Kräften , um in Feld und Garten die in diesem Jahr so be¬
sonders wichtige Arbeit zu verrichten . Der Katholische Mäd¬
chenschutzverein  möchte daher alle jungen Mädchen herzlich
davor warnen , jetzt in die Großstadt zu ziehen und sich Hoff¬
nungen hinzngeben , die nicht erfüllt werden können . Me Damen
der Bachnhofsmission,  kenntlich an der gelbweißen Achsel¬
schleife , sind gerne bereit , allen ankommenden jungen Mädchen
mit Rat und Tat beizustehen ; der beste Rat ist aber zurzeit dieser:
Bleibt daheim!

Sie fühlte die Liebe , die aus jedem seiner Worte sprach
und gehorchte.

Baldwin ging , um von den anstürmendeu Wogen nicht um¬
gerissen zu werden , mit kurzen , stampfenden Schritten durchs
Wasser , sank einmal ins Knie , erhob sich aber rasch wieder und
erreichte keuchend und schweißtriefend festen Grund . Arme und
Beine zitterten ihm vor Aufregung und Anstrengung und er
sank neben seiner Bürde zu Boden . Aber es blieb keine Zeit zu
verlieren : vorsichtig legte er die alte Frau am Fuß eines Baumes
nieder und betrat wieder die schmale Todesbrücke.

Die Macht des wilden Wassers hatte inzwischen auch den
alten Nußbaum 'unterwühlt und drohte ihn zu entwurzeln ; sein
Mpsel begann zu zittern , zu schwanken , sich zu neigen ; wenn
er fiel , brach unter seiner Wucht das Haus zusammen und der
mächtige Stamm versperrte dann den Zugang zu der Treppe.
Hanne war in Gefahr , von ihm erschlagen zu werden.

Doch sie erkannte noch rechtzeitig die Gefahr , lief ins Wasser,
ivar mit drei Schritten an dem Stamm ' des Baumes und klam¬
merte sich an seiner Rinde fest ; aber sie sah , wie um sie her das
Wasser brodelte und zischte , sie fühlte , wie unt ?r ihren Füßen
der Boden wich . Da machte sie noch ein paar Schritte weiter
und stand nun mit flehend erhobenen Armen mitten in den
gurgelnden Wellen.

Baldwin sah es ! und stieß einen lauten Schrei aus . „ Stehe
still !" rief er , „ ich komme , ich bin da !"

Und jetzt gab es^ für -ihn keine Vorsicht , kein Zögern mehr;
ungestüm drang er vorwärts , um das zitternde Mädchen dem
Verderben zu entreißen . Der Nußbaum neigte sich langsam gegen
das Haus , sein riesiger Wurzelballen riß eine tiefe Mulde in die
Erde und Hanne fühlte , wie sie sank . Ihre Füße standen im
weichen Schlamm und verloren den Hält , ihre Kleider waren
schwer wie Blei und zogen sie hinab . Sie suchte sich emporzu-
arbeiten , aber es gelang ihr nicht — sie sah den Tod vor Augen.
„Baldwin !" schrie sie auf und streckte die Arme aus . Ihr wurde
dunkel vor den Augen , ein donnerähnliches Brausen klang ihr
in die Ohren — dann sank sie. —

Aber Baldwin erfaßte noch rechtzeitig ihre Kände . Seine
Füße bohrten sich wie Erzsäulen in den Grund , und langsam,
langsam zog er die Ohnmächtige zu sich empor , bis sie geborgen
an .seinem Herzen lag . Dann schlang er die Arme fest um sie
und trug sie durch das Wasser , das ihm nichts mehr anzuhaben
vermochle . Und trotz aller Not und alles Schreckens fühlte er
sich stark und froh , >veil er zwei teure Menschenleben dem Tode
entrissen und sich selber sein Glück gerettet hatte ! —

Er stand bei der alten G.ret und 'hielt Hanne immer noch

n
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Aus Wiesbaden
Die Handelskammer Wiesbaden

teilt uns folgendes mit : Es ist von den Militär -Eisenbahnbehördm
vielfach beobachtet worden, daß die wiederholt gegebenen Anregungen an
die Rohstofsverbraucher, sich rechtzeitig  genügend Vorräte anzu¬
fahren und zu lagern , um in Zeiten des Wagenmangels nicht in Ver¬
legenheit zu geraten , leider immer noch wenig befolgt werden. Es ist
daher im Interesse der Beteiligten selbst und im Heeresinteresse gelegen,
daß die Firmen dauernd mit den Bahnverwaltungen in Fühlung bleiben
und dre Zeiten ansnntzen , wo Wagenmaterial reichlich verfügbar ist.
Nur so ist es zu erreichen, daß nicht im Fall von Verkehrsstockungenund
Störungen im Wagenznlanf , wie sie infolge der kriegerischen Maß¬
nahmen jederzeit unvermutet eintreten können, Betriebe eingestellt odeh
eingeschränkt werden müssen.

Das Soldatenheim
in der Mainzerstraße Nr . 25 ist am Dienstag eröffnet tüorden.
Der Besuch ist den Verwundeten der Wiesbadener Lazarette ge¬
stattet nachmittags von 2—7 Uhr . r— .Zivilpersonen können das
Heim jeden Tag , vormsttags von 11—12 Uhr , gegen ein ge¬
ringes Entgelt besichtigen . Die eingehenden Gelder werden zu«
gunsten des Soldatenheims berwändt.

Bvlkslesehalle Hellmundstratze 48, ^
' Jin Monat April ist die Bolkslesehalle von 1584 Lesern

und 397 Leserinnen besücht worden . Wir weisen nochmals daraus
hin , daß der Besuch vollständig frei ist , und bitten zugleich alle
Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern , uns diese zum
allgemeinen Besten gefl . überweisen zu wollen.

Keiue Pfiugstliebespakete an die Front
Amtlich wird gemeldet : Die von der Heeresverwaltung gegen die

Osterliebesgabensendung erlassene Erklärung gilt sinngemäß auch für
derartige Sendungen anläßlich des Psingstsestes. D'emnach ist es nicht
angängig , besondere Pfingstliebesjgabensendungen an die Front zu schicken.
Weder die Militärpaketdepots noch die Güterabfertigungsstellen über¬
nehmen die Vorführung von geschlossenen Transporten mit Liebesgaben¬
paketen, die anläßlich des Pfingstfestes etwa geplant sein sollten.

Millionenspendeu der Reichs -Post - und Telegraphenbeamter»
Tie unter dem Vorsitz des Wirklichen Geheimen Ober-Postrats

Vorbeck, des Obcr -Postdirektors von Berlin , von allen postalischen Fach¬
verbänden des Reichs-Postgebiets in die Wege geleitete Sammlung . zur
Linderung der Nriegsnot „Kriegsspende von Angehörigen der Reichs-
Post - und Telegraphenverwaltung " hat bisher ein sehr erfreuliches
Ergebnis gehabt . Eine Million und 150000 M . sind schon in den ersten
6 Monaten der Sammlungstätigkeit zusammmgekonrmen. Das Ergebnis!
ist um so höher zu veranschlageu als über 70 000 Post - und Dele-i
graphenbeamte im Felde stehen. In Berücksichtigung der durch den Krieg
in stets wachsendem Maße entstehenden, nur durch allseitige Hilfe der er¬
werbsfähigen Bevölkerung zu lindernden Not wird die Sammlung für
die Tauer des Krieges weiter fortgesetzt werden und hosienilich weiter«
erhebliche Mittel bringen . Von den gesammelten Geldern sind zunächst
u. a. überwiesen worden : 1. an das Rote Kreuz 100 000 M . ; 2. an die
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kri'ege Wefällensn
250 000 M . ; 3 . dem 'Kriegsausschuß für warme Unterkleidung 70 000 M . ;
4. dem Kriegsministerium zur besseren Verpflegung Verwundeteren den
staatlichen Reservelazaretten 25000 M . ; 5. an verschiedene Stellen
für die Kriegsnotleidenden in Ostpreußen 85 000 M . ; 6. an das öster¬
reichische Rote Kreuz 14000 M . ; 7. an den Nationalen Frauendienst
14000 M . ; 8. an die Notleidenden in ElsaßeLothringen 30000 M . ;
9. an den Reichsverband zur Unterstützung deutscher Veteranen 20000
Mark ; 10. an den Deutschen Verein für Sanitätshunde 6000 M
Weitere Zuwendungen werden demnächst verteflt werden.
Eine Pfingstgabe für im aktiven Heeresdienst stehende Arbeiter

Der „Zentralverband christlicher  Keram - und Steinarbeiter
Tleutschlands" gewährt seinen im aktiven  Heeresdienst stehenden Mit¬
gliedern eine Militärunterstütznng in Höhe von 10 bis 35 M ., je nach
Mitglieddauer und Beitvagsleistung . Tie erste Hälfte dieser Unter¬
stützung ist zu Pfingsten des ersten Tienstiahres fällig . Kommende
Pfingsten wird eine beträchtliche Anzahl junger Leute diese Unter¬
stützung erhalten.

Stille Ghilfen bei der Bolksernährnvg
Der Ausspruch unseres Moltke : „Bevor noch ein Flin¬

tenschuß getan ist, ist Deutschland schon besiegt, wenn es nicht
seine Lebensmittel aus dem eigenen Lande zieht" — hat sich
im gegenwärtigen Kriege bereits tausendfach als wahr er¬
wiesen. Jedermann sieht ein, daß unsere Landwirtschaft noch
viel, viel intensiver betrieben werden muß. Man handelt auch
schon danach. Sind doch tatsächlich tn den letzten Tagen schon
Schulhöfe umgepflügt worden, damit sie mit Kartoffeln und
Gemüse bepflanzt werden können. Einen zwar unscheinbaren,
aber trotzdem wichtigen Anteil an der Lösung der großen
Aufgabe unserer Volksernährung nimmt die Menenzucht.
Nicht so sehr durch den Honig, den sie liefert , als vielmehr da¬
durch, daß der Bienenflug die Samenbildung der Pflanzen
fördert und die Fruchternten des Landmannes stetgert. Die
Bienenzucht schafft Werte , ohne dem Lande etwas zu ent¬
ziehen. Man kann die Bienen nennen die unbesoldeten, aber
unentbehrlichen Gehilfen des Landmannes und des Gärtners.
Die Obstzüchter Australiens unterhalten große Bienenstände
einzig zum Zwecke der Befruchtung der Obstblüten . In
Deutschland liefern mancherorts Oelfrüchte, Kleearten und
Fruchtbäume nur deswegen geringe Erträge , weil nicht ge¬
nügend für Jnsektenbestäubnng gesorgt ist. Man hat die Be¬
obachtung gemacht, daß Viehweiden viel dichter mit Gras be¬
standen und dadurch ergiebiger sind, wenn die Samenbildung
durch Bienenflug gefördert und die Samenausstreuung da¬
durch gesichert wird . Kein Mittel darf uns in der gegen-

, seinen Armen . Die alte Frau sah ihn dankbar an und sagte:
Saldwin — du hast uns ' gerettet ! — Diese Tat muß drr der
immel lohnen , ich kann es nicht !"

Beim Klang dieser geliebten Strmme erwachte Hanne aus
,rer Ohnmacht und als sie erkannte , was ' geschehen war , schlang
e die Arme um Baldwins Hals und küßte ihn . „O du lieber,
uter Freund ! — " , , , , ,,

Ein donnerähnliches Krachen und Prasseln unterbrach rhre
Sorte . Der Nnßbaum neigte sich tiefer und tiefer ; seine Aeste
eitschten das Dach , daß ! es krachend zusammenstürzte . Auch, ein
!eil der Mauern wankte ; sie stürzten in die Tiefe und der Fluß
lälzte seine schmutzigen Wellen über die Trümmer.

„O weh !" ries jammernd die alte Frau , „nun ist uns dre
eimat verloren !" m ~ .

„Verzaget nicht , Mutter Gret !" tröstete ste Baldwrn , „ rch
all euch eine neue Heimat schaffen — euch und eurem Kinde !"

Er stellte Hanne auf die .Erde , trocknete sich den Schweiß
on der Stirne und sagte : „ Hier können wir nicht bleiben ! —
um Dorfe ist der Weg durch das Wasser abgeschnitten — es gibt

Und er hob die Gret auf seine Arme und schritt den Hügel
empor . Aber die Kranke sträubte sich heftig : „ Nein , nein —
nicht dorthin !" rief sie. „ Lieber sterben !"

„Warum wollt ihr nicht in den Wildhof ?" fragte Baldwin
so leise , daß es Hanne , die langsam folgte , nicht hören konnte.
„Steht ein Geheimnis zwischen euch und meinem Vater ?"

Die Gret nickte . „Frage nicht ! — Ich kann nicht dorthin —i
wo ich einmal verstoßen wurde !"

Da sagte Baldwin noch leiser : „ Ich bin ja auch verstoßen —
und gehe doch hin ! — Es gibt eben keinen anderen Ort , wo ich
euch unterbringen kann ! — Gebt euch zufrieden ! — Vielleicht
ist cs eine Fügung des Himmels , die uns zwingt , da Schutz zu
suchen , wo wir vertrieben wurden ! — Ich bringe euch' zu meine«
Mutter ! — "

Und er biß die Zähne Zusammen und schritt jetzt , da sie
die Höhe erreicht hatten , rasch weiter.

Als Frau Regine den seltsamen Tranerzng nahen sah , eilte
sie ihm mit Ev entgegen . „Mein Gott , Baldwin , was ist ge¬
schehen ?"

„Das ' Häuschen der Gret ist von dem Wasser weggerissen
worden " , erwiderte er , „ und sie hat nun kein Obdach mehr . Sie
ist krank , Mutter ! Im Namen Jesu bitte ich dich : stoße sie nicht
von deiner S >chwelle . Gib ihr eine Kammer — ein Lager —» et r
wenig Speise und Trank ! — Tn es — um meinetwillen !"

(Fortsetzung
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wärtigen schweren Zeit zu gering scheinen, den Ertrag unse¬
res Landes zu steigern . Es kann deshalb allen sinnig ange-
gelegten Naturen nur empfohlen werden , ihre Aufmerksamkeit
der Bienenzucht zuzuwenden . Wie viele edle Kräfte für
Naturliebhaberei werden nutzlos vergeudet , in kostspieligem
Hundesport oder in der nutzlosen Taubenplage ? ! Zur Zeit
des alten Fritz lautete die Parole : „Vor jedes Bauernhaus
ein Bienenstand ". Heutzutage wäre das mit Rücksicht auf die
gänzlich veränderten Trachtverhältnisse unseres Landes zu¬
viel gesagt . Es würde eine Uebcrvölkerung an Bienen ern-
treten . Der Flugkreis des einzelnen Bienenvolkes wäre über¬
setzt und esafänden nicht alle Bienen die nötige Nahrung . Wohl
aber kann die Parole folgendermaßen lauten : In jeden zehn¬
ten Schrebergarten zwei Bienenstöcke . Und in jedes einzelne
Bahnwärtcrhaus an der Strecke ein großer Bienenstand . Auch
in jede Villa der Borortsstadt ein Bienenstock und in rede
Dachstube des naturlicbenden Gymnasiasten oder Universitäts¬
studenten ein Bienenstock . — Nicht der Honig ist der Haupt¬
nutzen , den die Imkerei liefert , obgleich die schätzungsweise
40 000 Tonnen jährlicher Ernte doch immerhin schon ganz gut
mitgenommen sind, sondern der zehnfach und hundertfach
größere Nutzen der Imkerei besteht jn der Bestäubung der
Pflanzen und in der dadurch vermehrten Samen - und Frucht¬
bildung unserer landwirtschaftlichen Naturgewächse . Es
könnte manchen Imkern , die im Felde stehen , dadurch ein
großer Nutzen geleistet werden , daß wohlmeinende Menschen
deren Bienenstock in Pflege nähmen . Auch junge Damen
könnten ihr Interesse von kleinlichen Tändeleien weg der ver¬
edelnden und bildenden Bienenzucht , zuwenden . Jn hohen
und höchsten Gesellschaftskreisen ist die Damenwelt mit leuch¬
tendem Beispiel in dieser Hinsicht vorangegangen.

'Goldene Hochzeit
' Heute feiern die Eheleute Karl Di Heuberger,  Riehl-

straße 5, das Fest der goldenen Hochzeit
Strafkammer

In diesen Tagen hatte sich die Strafkammer mit zwei
kriminalistisch interessanten Delikten zu befassen, die zur Ver¬
urteilung der Angeklagten führten . Einmal handelte es sich um
den Taglöhner Andr . Pfauth  von Biebrich, der seine Frau
und den Schwager im Streite mit dem Beile nicht unerheblich
verletzte. Strafe 2 Monate Gefängnis . — Jn dem zweiten Falle

lhandelte es sich um ein Liebesdrama . bei welchem der 25 Jahre
alte Fabrikarbeiter Adolf Graf  zu Höchst seine Geliebte, die

^Frau eines Schreiners , Elisabeth Berlinghofs,  in der Nacht
Mm 7. Februar in einem Schuppen bei Griesheim auf ihren aus¬
drücklichen Wunsch erschoß. Beide hatten den gemeinschaftlichen
Tod beschlossen: ihm fehlte aber die Kourage zur Durchführung
des Selbstmordes.  Strafe 3 Jahre Zuchthaus.

seine Kraft überschätzt. Angesichts der ihres Sohnes harrenden
Mutter , verläßt ihn der Akut, ihr die Trauerbotschaft zu künden
und da der Schulze des Dorfes ihn überredet , findet er sich be¬
reit , sich für den Toten auszugeben . Es gelingt ihm dies umso
leichter, da die Baronin Gubendorf ihren Sohn seit fünfzehn
Jahren nicht sah. Er wird mit aller Liebe als Sohn des Hauses
ausgenommen . Doch bei einem Alleinsein mit seiner Schwester
verrät er sich durch seine Liebe zu ihr . Nun im Augenblick, da sich
ihm kein Ausweg aus den Wirrnissen mehr zeigt , kehrt der tot-
gegläubte Freund , der von seiner schweren Verwundung wieder
genesen, zurück und alles löst sich in heiterem Wohlgefallen und
einer Verlobung zwischen von Kämmerer und Marlene von Guben¬
dorf , auf . Die Musik der Operette ist sehr ansprechend und liebens¬
würdig , wenngleich, wie die ganze Handlung , für eine Operette
merkwürdig , sentimental . Das Lied „Franzer 'l komint schon wie¬
der", mit seiner weichen Melodie , welche sich in die Herzen ein¬
schmeichelt, kam durch Herrn Dewald 's  künstlerischen Vortrag
zur vollsten Wirkung . Ebenso gefielen das Tanzduett „Das Leben
ist doch wunderschön, wenn Wünsche in Erfüllung geh'n", gebracht
durch Frl . Schönberger  und Herrn Dewald . Gut gesungen
und getanzt wurde von Frl . Lambert  und Herrn Heiden¬
reich  auch im zweiten Duett „Daß wir Männer so schwach sind".
Nicht vergessen sei das Lied vom Zeppelin , bei loelchem die Herren
Nothmann  und Heidenreich ihre Ballettkünste zeigen durften.
Jn weiteren Rollen zeigten die Damen Köhler  als Baronin
Gudendorf und Frau Hcknni Schreck als urkomische Haushäl¬
terin Stayzi ihr Können . Die Stimmung im Hause war angeregt
und der reichlich gespendete Beifall wohlverdient . K. H. L.

KURSBERICHT
mltgeteilt tob

6eMer Krier,Bank-Ges« . Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.

Theater , Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

Das Ensemble des ' Albert - Schumann - Theaters
gastierte am Mittwoch, 5. Mai , im Residenz-Theater mit der
Operette : Gold gab ich für Eisen  von Viktor Leon, Musik
von Emmerich Kalman . Die Handlung entstammt , wie schon der
Titel verrät , den kriegerischen Ereignissen der Jahre 1914—15.

Zwei österreichische Offiziere , Rittmeister Alwin von Käm¬
merer und Rittmeister Baron von Gubendorf , sind Kameraden
,ttt wahren Sinne des Wortes . Am Vorabend einer Schlacht ver¬
spricht von Kämmerer seinem Freunde , der Mutter und Schwester
im Falle des Todes die Trauerbotschaft und seine letzten Grüße
«u bringen , von Gubendorf fällt und sein getreuer Kamerad geht,
seines Versprechens eingedenk, sein Wort einzulösen. Doch er hat

New Yorker Börse
Kurse

1. Mai 3 Mal 1
New Yorker Börse i/mÜT | '3. M*i

Eisenbahn -Aktien: Bergw.- u. Ind .-Akt.

Atch.Top.SantaFec- 102 «/, 1017, Amalgam. Copper c. 757 , 737,
Baltimore & Ohio > 77-/4 77.- Amer.Smelt .&Ref.c. 737, 717,
Canada Pacific . » . 185'/, 1605/, „ » >» » P —.— —

Chesapeake &Oh.c. 46V* 457, Amer .Tel. & Teiegr.
Chic .Milw.St.Paul r. C5 7, 957, Anaconda Copper c. 367, 307'
Denver & Rio Gr. c. 77« 7.— Eetlehem Steel c. . 140— 1427,
Erie common . . . 287, 2 ^ /3 » » P1* - .-
Erie Ist pref. 447, 437, Mexican Petroleum - .- - .-
Illinois Central c. . 110 .- 108.— United Stat. Steel c. 597, 58»/,
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

120 .-
137,
88 °,

121 .—
137.
887, Eisenbahn -Bonds:

110  — 1087,

Norfolk &Westernc. 105. - 105 — 4°/„Atch. Top. S. Fä 1027, 1027«
Northern Pacific c. 1097, 1087- 47, °/„Baltim .&Ohio —.—
Pennsylvania com. 1087, 1597» 5°/0 Central Pacific —.— —
Reading common . 1517, 1487,

7,
47,7 »Ches . 8t Ohio —•—

Rock Island pref . . 5 8 3°/0 Northern Pacific —
Southern Pacific . . 927. 317. 4°/o „ ,, — — —•—
Southern Railway c. 187, 137, 47 , Reading . . . . —.— —■
South. Railway pref. 587, 57.— 4° 0 South .Pac. 1923 —,—
Union Pacific com. 1317, 12^7, 5°/0 » >, ev* —••— —.—
Wabash pref.. . . . 37, 27, 47 ,Union Pacific cv. 967, 1.96' /

Gebrüder krier , Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reidubsak-Giro-K»««»
An- and Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung voa feuer - und diebessicheren
Panzerachrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Freitag,  7 . Mai, 4 Uhr: Abonnements - Konze^

Musikkorps des Ersatz-Bataillons des Reserve-Jüf .-Regts. Nr . 80. ^
tung : Herr Kapellmeister Haberland. 1. Hoch Deutschmeister-Mars^
(Jurekj. 2.  Ouvertüre zur Operette „Leichte Kavallerie" (F . v. Suppy
3. Pilgerchvr und Lied an den Wendstern aus der Oper „Tannhäilj^
(R. Wagner). 4. Waidmanns Lieblingslieder (Reckling). 5. Inter nr^
auf Offenbachs„Hvffmanns Erzählungen" (Fetras). 6. Das schönste, ^
cs gibt (Lincke). 7. Krieg und Sieg der Deutschen, Militärisches^
gcmälde (Gärtner), ch 8 Uhr : Konzert des 'M ai - Zyklaz

Dereinskalender
* Erzbruderschaft zur ewigen Anbetung und z^

Unterstützung armer Kirchen.  Sonntag , 9. Mai , im untei»
Vereinszimmer, Luisenstr. 31 : Entgegennahme der Beiträge und «
nähme neuer Mitglieder von 11.15—12.30 Uhr.

* Altarverein St . Bonifatius.  Montag , Arbeitsstunde
vorm, von 10—12.30 und nachm, von 3.15 bis 6 Uhr.

Literarisches
* „Lcuchtturm für Studierende ", illustrierte tzald

Monatsschrift, Truck und Verlag der Paulinus -Druckerei, G. m. b. 6. j,
Trier . Halbjährlicher Abonnementspreis für die einfache Ausgabe1.60®
für die seine Ausgabe 2.40 M. Bestellung durchs jede Buchhandlung
Probehefte werden vom Verlag auf Verlangen jederzeit kostenlos zugesaiU
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Wetter -Nachrichten
vom 6. Mai , vorm . 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10
8 eh*

H_30
1-0».

= _40

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. M. (Ur
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Bei leichtem Südwest Temperatur wenig verändert ; wärmer

Höohater Thermometerstand 21,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 14,0 Grad CI

Regenschirme, Eigene rationelle Fabrikation.
Kraftbetrieh.

•. i. •• p-  Massen - Auswahl.
Alleräusserstr feste Preise.

Henker, Wiesbaden , 32 Marktstr. 32
(Hotel Einhorn ) Telephon 2201.

Ueberziehen , Reparaturen
Solid — Schnell — Billig-

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnyhme beim Hin¬

scheiden meines lieben Gatten, unseres unvergeßlichen Vaters,
Schwiegervaters, Großvaters und Onkels, Herrn

Kaspar Engelmann I.
agen wir Allen unseren tiefgefühlten Dank,

s Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Kaspar Engelmann I.

geb. Hell.
Hall - arten u. Fremersberg bei Baden-Baden,

den 6. Mai 1915.

Meyers  Klassiker-Ausgaben
Kritische Bearbeitung — Schöne Ausstattung

Arnim, 1 Band , geb
Brentano , 3 Bände , geb. . .
Bürger , 1 Band , geb.
Byron, 4 Bände , geb.
Chamlsso, 3 Bände, geb. .
Elchondorff , 2 Bände, geb.
Freiltgrath , 2 Bände , geb. .
Geliert, 1 Band , geb.
Goethe, 15 Bände , geb. . .
Goeth», 30 Bände , geb. . .
GratSoe, 3 Bände , geb. . . .
Grillparzer, 5 Bände , geb. .
Gutzkow, 4 Bände, geb. . .
Hauff, 4 Bände , geb.
Hebbel, 4 Bände , geb. . .. .
Hebbel, 6 Bände , geb. . . .
Heine, 7 Bände , geb.
Herder, 5 Bände, geb. . . .
E.T.A.Hoffmann, 4Bde., geb.
Immermann, 5 Bände, geb.

2 M.
6 -
2 -
8 -
6 •
4 -
4 -
2 -

30 -
60 -
6 -

10 -
8 -
8 -
8 -

12 -
16 -
10  -
8 -

10  -

Jean Paul, 4 Bände, geb. . .
H. v. Kleist , 3 Bände, geb.
H. v. Kielst , 5 Bände , geb.
Körner , 2 Bände , geb. . . .
Lenau , 2 Bände , geb.
Lessing , 7 Bände , geb. . .
Ludwig, 3 Bände , geb. . . .
Mörike, 3 Bände , geb. . . .
Nibelungenlied, 1 Band, geb.
Novalisu.Fouquä, 1Bd.,geb.
Platen , 2 Bände , geb. . . .
Reuter, 5 Bände, geb.
Reuter , 7 Bände , geb. . . .
RUckert, 2 Bände , geb. . .
Schiller, 8 Bände, geb. . . .
Schiller, 14 Bände , geb. . .
Shakespeare , 10 Bände,geb.
Tleck , 3 Bände , geb.
Uhland, 2 Bände , geb. . . .
Wieland , 4 Bände , geb. . .

8 M.
6 -

10  -
4 -
4 -

14 -
6 -
6 -
2 -
2 -
4 -

10  -
14 -
4 -

16  -
28  -
20  -
6 -
4 -
8 -

Verlag des Biblr jraphischen Instituts in Leipzig und WienJ

Kreis Krieger-Verband
Wiesbaden -Stadt.

Samstag , den 8. Mal , abends 87« Uhr , im Fest¬
saal der Turngesellschaft , Schwalbacherstraße 8,
Vortrag des Schriftstellers Herrn Wilhelm Clobes über

Deutschen Kriegshumor
mit über 100 Lichtbildern von den Kriegsschauplätzen.
Liedervorträge des Königlichen Opernsängers Herrn
Michael BohHen . Musikvorträge der Kapelle des
Ersatz - Bataillons Reserve - Infanterie - Regiments Nr. 80.
Eintrittskarten zu Mk. 3.—,2.—, 1.—und 0.50 sind in den auf

den Plakaten angegebenen Geschäften zu haben.
Der Reinertrag wird verwendet

zum Besten der Kriegsfürsorge

Bekanntmachung.
Wegen Umbaues der Brücke bei Lrn . 9,5 der Bezirksstraß

Schlangcnbad-Wambach ist besondere Verficht beim Befahren der
Baustelle geboten.

Wiesbaden,  den 6. Mai 1915.
Der Vorstand des Landesbauamts:

Sauer.

Zu beziehen durch:
Hermann Rauch :: Wiesbaden
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung"

Friedrichstratze 30

Am 14. Mai ISIS , nachmittags 41/2 Uhr , wird auf dem
Rathaus in Biebrich das Wohnhaus (Vorder - und Hinter¬
haus ) mit Hofraum und Hausgarten , Rathausstraße Nr . 43, in
Biebrich, groß 10 ar 17 qm, gemeiner Wert: 48/70 000 M,
Eigentümer : Witwe Friedrich Winkler und Kinder , zwangs¬
weise versteigert.

Wiesbaden,  den 1. Mai 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. S.

y Kriegsabende
im großen Saale der „Turngesellschaft " , Schwalbacherstraßt!

23. Abend : Montag , den 10. Mai , 8.30 Uhr.
Leitung: Herr Stadtverordneten-Vorsteher Justizrat Dr . Albert!

Vortrag des Herrn Dr . med. Stein:
Ueber Kriegsbeschädigten-Fürsorge
Mit Lichtbildern und kinematographischenVorführungen.

Eintrittspreis 20 Pfennig (einschließlich Kleidergebühr.)
Vorverkauf:

am Sonntag  von 11—1 und von 2.30—4 Uhr am Saaleinqai

Tüchtiges , flinkes

WzmWii,
das schon in Druckereien gearbeitet hat
sofort gesucht.
Hermann Rauch,

Buchdruckerei, Wiesbaden.

Mädchen,
nicht unter 2 Jahren finden liebev.
Aufnahme in einem Schwesternhaus
a. d. Lande bei guter Verpflegung,
mäßiger Preis evt. auch nur Ferien-
Aufnahme. Anfragen bei Frau
Mayer . Riehlstraste 9 , Part.

Frtsp. b. Mohr
schön müßt, girnmsr und Mansarde

an anst. Herrn od. Fräulein bill. z. verm.

/Lllenbogengasse2,
scbön möbl. ftimme

gr > alramstraße 2 neben Ecke Bleich.
straffe Laden m. 2 Zimmerwohn,

zu vermieten. Näheres 1. Stock.

Königliche Schauspiel!
Freitag , den 7. Mai 1915.

48. Vorstellung Abonnement
Egmout.

Trauerspiel in 5 Akten von Gott
Die zur Handlung gehörende W»i

ist von L. van Beethoven.
Jn Szene gesetzt von H rrn O«

Regisseur Köchy.
Anfang 6.30 Uhr. Enoe etwa 10.301

Residenz - Theater
Freitag , den 7. Mai 1915,

Kleine Preise ! Kleine M
87 . Volks - Vorstellung.
Der Herr Senator.

Lnstsviel in 3 Aufzügen von FW
von Schönthan u. Gustav Kadelbm

Anfang 8 Uhr. Ende nach 10_®

i 'B-

ländliche oder anderss»t
Objekte, Nachweis"

ohne Risiko in Zukunft in sichere ren>
und gangbare Werte umwandeln tB
empfehle' ginshaus mit BaasteA
Köln, in wertvoller Lage zu 75 060'
ganz oder einzeln. Oben angegeb. Pj
nehme bis 7, in Anzahlg., den »W
Bar nach Wunsch. Offerten nnw
an die Geschäftsstelle dieser ZeituO,

Das Spezialhaus für Dam«f
Konfektion und Kleiderstoff

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3
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